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Ob restaurieren oder reparieren, aufarbeiten, pflegen oder 
Messer schärfen – das Arbeiten mit Silber ist die Leiden-
schaft von Maxi Hänsch. Altem Silber gibt die gelernte Gal-
vaniseurmeisterin neues Leben. Die 34-Jährige führt seit 
2010 die Altonaer Silber Werkstatt und ist eine Macherin, 
wie sie im Buche steht. Deutschlandweit schätzen Kundin-
nen und Kunden die Kenntnisse der Expertin und vertrau-
en ihr historische Silberschätze an.

Durch die Zusammenarbeit mit dem Landesverband der 
Handwerks-Junioren Hamburg lernte KDA-Referentin Kerstin 
Albers-Joram Maxi Hänsch kennen. Im nachfolgenden Inter
view wird deutlich, mit wie viel Mut die Galvaniseurmeiste-
rin ihren beruflichen Weg eingeschlagen hat und nun die 
Tradition der Silberwerkstatt fortführt.

Die Altonaer Silber Werkstatt wurde 2014 als Ham-
burgs bester Handwerksbetrieb ausgezeichnet. Mit diesem 
Preis ehren die Hamburger Sparkasse und die Handwerks-
kammer Hamburg besondere Betriebe. Für Sie persönlich: 
Wofür steht die Auszeichnung »Handwerkspreis 2014«? 
Was verbinden Sie damit?

Maxi Hänsch: Als wir vor zwei Jahren in der engeren 
Auswahl für den Handwerkspreis standen, war das schon 
eine große Ehre. Mir wurde bewusst, dass der Weg, den mein 
Vater gegangen ist und den ich nun weiterführe, der richtige 
ist. Er sagte immer zu mir: »Maxi, andere dürfen günstiger 
sein als wir. Aber niemand darf besser sein!«  Mein Vater 
verstarb plötzlich. Mir fehlte von einem Tag auf den anderen 
der Ansprechpartner für viele Fragen und für den Austausch 
im beruflichen Alltag. Auch seine Ratschläge fehlten mir und 
fehlen mir nach wie vor.  

Die Anfänge waren sehr schwer. Aber wir als Team 
konnten es auffangen, dass die jahrzehntelangen Erfah-
rungen meines Vaters nicht mehr da waren. Als Team sind 
wir gemeinsam unseren Weg gegangen und haben 2014 den 
Handwerkspreis gewonnen. Der Preis hängt gut sichtbar bei 
uns im Eingangsbereich der Silberwerkstatt. Er erinnert uns 
jeden Tag daran, dass wir den für uns richtigen Weg gegan-
gen sind und diesen weiter verfolgen sollten. 

Ihr Weg zur Altonaer Silber Werkstatt hat sich nicht 
ganz natürlich ergeben, sondern Sie wagten einen kom-
pletten Neuanfang. Wie viel Mut brauchten Sie dafür, und 
wer oder was hat Ihnen diesen Mut gegeben?

Ich war von Anfang an Feuer und Flamme für den  
Betrieb meines Vaters. Ich wusste einfach: Das ist es, was ich 
machen will, und das gab mir den Mut, diesen Weg einzu-
schlagen und konsequent zu verfolgen. 

Nach dem Abitur hatte ich begonnen, Betriebswirt-
schaftslehre zu studieren. Zu meinem Vater, der damals nach 
Hamburg gegangen war, hatte ich keinen Kontakt. Durch die 
frühe Trennung meiner Eltern bin ich ohne ihn aufgewach-
sen. Nach 18 Jahren nahm ich mit ihm Kontakt auf. Das war 
2002 und es hat mich einigen Mut gekostet. Nach dem ersten 
Besuch in der Altonaer Silber Werkstatt brach ich mein Stu-
dium im 4. Semester ab. Seine Begeisterung für das traditi-
onelle Handwerk sprang sofort auf mich über. Ich ging bei 
ihm in die Lehre zur Galvaniseurin. Die Ausbildung beendete 
ich so gut, dass ich über ein Stipendium direkt im Anschluss 
den Meister absolvierte. Mit Abschluss des Meisters über-
schrieb mir mein Vater einen Teil der Firma. Sein Vertrauen 
in mich gab mir viel Mut, aber auch mein Vertrauen in ihn 
stärkte mich. Gemeinsam haben wir dann die Altonaer Silber 
Werkstatt geführt. 

Nach seinem unerwarteten Tod 2010 gab mir die ein-
fach großartige Unterstützung durch mein Team Zuversicht 
und Mut, weiterzumachen. Es ist ein eingespieltes Team mit 
einem starken Wir-Gefühl, mit sehr flacher Hierarchie und 
geteilter Verantwortung, das mir den notwendigen Halt gab 
und gibt.   

Jeder vierte Handwerksbetrieb in der Hansestadt 
Hamburg wird laut Statistik von einer Frau geführt. Den-
noch sind Frauen im Handwerk und vor allem in Führungs-
positionen unterrepräsentiert.  Welche Erfahrungen haben 
Sie gemacht, als Sie in den Betrieb einstiegen und nach 
dem unerwarteten Tod Ihres Vaters als Frau »das Ruder« 
im Betrieb übernahmen? 

Mein Team hat mich zu keinem Augenblick als weib-
liche Führungskraft infrage gestellt, sondern hervorragend 
unterstützt. Die Reaktion der Kunden war unterschiedlich: 
Es wurde in Beratungen mehrfach nach DEM Meister oder 
DEM Chef gefragt.  

Als weibliche Führungskraft im Handwerk – in einem 
männlich dominierten Berufsfeld – wird man gern mal  
belächelt. Ich glaube, Frauen müssen sich auch heute noch 
mehr beweisen als ihre männlichen Kollegen, um als Füh-
rungskraft anerkannt zu werden. Inzwischen merke ich  
jedoch kaum noch einen Unterschied im Kundenkontakt. 
Das liegt auch daran, dass ich in meiner Rolle sicherer  
geworden bin und die Kunden im Beratungsgespräch meine 
Kompetenz schnell erkennen und diese schätzen.   

Geschätzt 10.000 Besteckteile durchlaufen pro Jahr 
Ihre Silberwerkstatt. Der Betrieb – gegründet im Jahr 1887 – 
blickt auf eine erfolgreiche fast 130-jährige Hambur-
ger Handwerkstradition zurück. Der Handwerkspreis 2014 
zeugt von dem Erfolg Ihres Handelns. Was macht den heu-
tigen Erfolg aus? Was bedeutet es für Sie, für die Zukunft 
eines Traditionsunternehmens verantwortlich zu sein?

Silberstücke, die wir bearbeiten, haben bereits eine 
Geschichte hinter sich. Unsere Kundinnen und Kunden ver-
binden mit ihren Bestecken oder Leuchtern viele schöne  
Erfahrungen. Wir sorgen dafür, dass das Silber für die nächs-
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ten Jahrzehnte weiterhin täglich genutzt werden kann. Das 
tun wir überwiegend mit traditionellen Mitteln, sodass wir 
den Wert des Silbers erhalten können. 

Es liegt mir am Herzen, dass wir zukunftsfähig bleiben 
und auch für jüngere Kundinnen und Kunden interessant 
werden bzw. sind. So bauen wir unseren Onlineshop wei-
ter aus und legen Wert auf eine attraktive und informative 
Homepage.

Im Blaumann hinter der Werkbank, mit feuerfesten 
Handschuhen und Gesichtsschutz – und auf der anderen 
Seite die vielfältige Arbeit im Büro: Wenn Sie auf sich als 
Chefin der Werkstatt und als Galvaniseurmeisterin schauen, 
was sind Ihre größten Herausforderungen im Alltag? Und 
was hilft Ihnen, sie zu bewältigen?

Wir sind ein traditionelles Handwerk. Eine meiner 
größten Herausforderungen ist, dass wir dennoch zukunfts-
fähig bleiben. Silber befindet sich in immer weniger Haus-
halten auf dem Tisch. Reine Handarbeit wird immer seltener. 
Wir haben eine ganze besondere Werkstatt, und wir schen-
ken 100 Jahre alten Teekannen ein neues Leben. Und sehen 
die meisten Sachen wohl erst in 50 bis 70 Jahren für eine  
erneute Restaurierung wieder. Meine größte Herausforde-
rung ist also, dass wir und die Teekanne dann noch da sind.

Auch der Wechsel zwischen den unterschiedlichen Rol-
len innerhalb der Silberwerkstatt ist eine Herausforderung 
und fällt mir nicht immer leicht. Zum einen bin ich Kollegin 
im Team, die handwerkliche Aufgaben wie Versilbern oder 
Teilvergolden ausübt, zum anderen bin ich die Entscheide-
rin auf der übergeordneten Ebene. Die Komplexität meines 
Aufgabenfeldes nimmt auch aufgrund neuer Medien und 
eigener Ansprüche ständig zu. Es ist eine Herausforderung, 
dem gerecht zu werden. 

»Tough Mudder« hilft mir, die beruflichen Herausfor-
derungen zu bewältigen, und gibt mir viel Kraft und Mut für 
meine alltäglichen Aufgaben. Vor ein paar Monaten bin ich 
meinen ersten »Tough Mudder« gelaufen. Das ist ein 16 bis 
18 km langer Hindernislauf mit teilweise sehr anspruchs-
vollen Hindernissen, die körperlich und mental einiges  
abverlangen; unter anderem tiefe Schlammlöcher, Strom-
schläge und Eiswasser. Für mich war das die größte sportliche  
Herausforderung in meinem Leben. Und ich habe damit  
zugleich meinen Mut trainiert.

Ich danke Ihnen für diesen Einblick! Sie sind mutig 
auf Situationen zugegangen, und das kann auch anderen 
jungen Frauen und Männern Mut machen, einen traditi-
onsreichen Handwerksbetrieb zu übernehmen.

Das Gespräch führte Kerstin Albers-Joram

»Frauen müssen sich auch heute 
noch mehr beweisen als ihre  
männlichen Kollegen, um als  
Führungskraft anerkannt zu werden.«

Chefin im Blaumann: 
Maxi Hänsch leitet  
die Altonaer Silber  

Werkstatt.


